
Badische Heimat 3 / 4, 2021 427Eine kurze Geschichte des Herbert Stuffer Verlags

Das Archiv des Herbert-Stuff er-Verlages so-

wie der persönliche Nachlass des Verlegers, 

beide nicht vollständig erhalten, liegen in der 

Badischen Landesbibliothek Karlsruhe.1 Unter 

den Verlagsunterlagen befi ndet sich eine per-

sönlich angelegte Sammlung der Verlagskata-

loge, die Stuff er als »Prospekt-Kartothek« be-

zeichnete.2 Er unterschied in dieser Katalog-

ablage »Spezial-« von »Gesamt-Prospekten« 

und versah alle mit ihrem jeweiligen Erschei-

nungsjahr. 51 handschrift lich datierte Exem-

plare sind erhalten. Sie stammen mehrheitlich 

aus der Zeit der Weimarer Republik und des 

NS-Regimes, also aus der ersten Hälft e der 

Stuff er’schen Verlagsgeschichte. Sie bilden 

eine chronologische Abfolge der Verlagspro-

dukte ab und sind damit zugleich Zeugnisse 

für Stuff ers Werdegang als Verleger in heraus-

fordernden Zeiten.

Herbert Stuff er (1892–1966) gründete sein 

Unternehmen als »Wunderhorn-Verlag« im 

Juli 1926 in Frankfurt, zog mit diesem aber 

nur drei Monate später nach Berlin um.3 Dort 

änderte er aufgrund einer Namensgleichheit 

mit einem anderen Betrieb die Bezeichnung in 
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»Herbert Stuff er Verlag«. Stuff er wollte außer-

gewöhnliche Bücher verlegen. Er suchte aktiv 

nach Autor*innen und Illustrator*innen, die 

bereit waren, sich auf seine Ideen einzulassen, 

und traf dabei auch auf Personen, die in sei-

nem Verlag eigene Projekte nach ihren Vor-

stellungen verwirklicht sehen wollten. In den 

ersten Jahren arbeitete er so u. a. mit Friedrich 

Böer (1904–1987), Benedikt F. Dolbin (1883–

1971), Axel Eggebrecht (1899–1991), Conny 

Meissen (1887–1955), Elsa Moeschlin (1879–

1950), Tom Seidmann-Freud (1892–1930) und 

Marianne Scheel (1902–2002) zusammen.4 Bis 

zur Drucklegung eines Buches hielten die Be-

teiligten regen Kontakt und rangen häufi g 

miteinander um Text und Bild. Am Ende der 

gemeinsamen Mühen stand stets ein bemer-

kenswertes Werk. Die Leserschaft  reagierte 

begeistert, und bereits in einem seiner frühen 

Prospekte konnte Stuff er zur Verkaufsförde-

rung lobende Besprechungen zitieren und 

 Leserrückmeldungen abdrucken.

Die Gesamtübersicht aus dem Jahr 19275 

präsentiert Stuff ers erste Verlagsproduk-

tionen: fünf hochwertig hergestellte und 

Auch im digitalen Zeitalter liegen sie in Buchhandlungen aus: Werbekataloge, die das Lese-

publikum über Neuerscheinungen und das lieferbare Programm eines Verlags informieren. 

Das Angebot allein sagt bereits viel über das werbende Unternehmen aus, Käuferansprache 

und Gestaltgebung ergänzen gezielt die Außenwirkung. Der vorliegende Beitrag stellt den ehe-

maligen Baden-Badener Herbert Stuff er Verlag anhand seines Prospektarchivs vor und zeigt, 

dass Verlagskataloge mehr als nur eine Produktpalette abbilden.
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unorthodoxe Kinderbücher. Auszüge aus 

Buchbesprechungen in der Baseler Natio-

nalzeitung, dem Badener Tagblatt und der 

Frankfurter Zeitung rahmen dabei die Buch-

präsentationen ein. Die Schweizer hoben die 

»[b]eschwingte Phantasie und strahlende 

Farbenfreude« sowie die »vorzügliche Aus-

stattung durch den Verlag« von Elsa Moe-

schlins Das rote Pferd hervor und beneideten 

die jungen Leser unverhohlen um diese Novi-

tät. »Hier weht Struwwelpetergeist«, bemerkte 

anerkennend das Badener Tagblatt zu Conny 

Meissens Das Männchen. Der Verlag meldete: 

»Tausende von Kindern lieben das Männchen 

und haben es so schnell auswendig gelernt 

wie kaum je andere Verse, berichten die El-

tern«, und bewarb mit dieser Äußerung die 

Fortsetzung Das Männchen kommt zum Zau-

berer. Von Tom Seidmann-Freuds Spielbilder-

buch Das Wunderhaus wiederum versprach 

der Verleger, dass es Dinge enthalte »die es 

bisher überhaupt noch nie gegeben« habe, 

und zu Elsa Eisgrubers und Karl Hobeckers 

Sause Kreisel sause zitierte er die Frankfurter 

Zeitung: »Selten wurde ein Bilderbuch mit der 

gleichen künstlerischen Fertigkeit vollendet.« 

Die neuartig gestalteten Kinderbücher hatten 

Feuilleton und Leserschaft  beeindruckt, und 

Stuff er sprach potentielle Endkund*innen 

bald selbstbewusst und verbindlich an: »Kin-

derbücher sind die entscheidenden Bücher im 

Leben; vertrauen Sie dem Herbert Stuff er Ver-

lag.«6

Der Verleger hatte aber auch ältere Käufer-

schichten im Blick. Im Februar 1927 einigte 

sich Stuff er mit Axel Eggebrecht auf die Ab-

fassung eines Buchs mit mehreren Beiträ-

gen über Katzen.7 Es wurde von Benedikt 

F. Dolbin illustriert, konnte noch im Herbst 

desselben Jahres erscheinen und entwickelte 

sich zum Bestseller. Der Journalist Stephan 

Großmann (1875–1935) rezensierte den Ti-

tel für die Wochenschrift  Das Tage-Buch und 

konstatierte: »Dieses Buch wird in der Lite-

raturgeschichte bestehen, vorausgesetzt, daß 

die Literaturgeschichte bestehen wird« – eine 

Äußerung, die Stuff er gerne in seine Verlags-

werbung übernahm.8 Bis 1930 brachte der 

Verleger drei weitere derartige Th emenbände 

auf den Markt: Hunde, verfasst von Dolbin, 

Kinder aus der Feder des Journalisten Fred 

Hildenbrandts (1892–1963) und Zoo, für des-

sen Text er den Schrift steller Stephan Ehren-

zweig (geb. 1896) gewonnen hatte. Charak-

teristisch für diese vier Bände, die sich aus-

drücklich an Erwachsene richteten, war die 

Kombination aus pointierten Kurztexten und 

prägnanten Zeichnungen Dolbins.9

Buchwerbung für »Das rote Pferd« von Elsa 

Moeschlin – Vorderseite eines Prospekts des 

Herbert Stuffer Verlags von 1927 (Badische 

Landesbibliothek Karlsruhe, K 3193 A 115,30).
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Im Januar 1928 wurde Stuff er zudem im Ju-

gendbuchbereich aktiv und schloss mit der be-

rühmten dänischen Autorin Karin Michaelis 

(1872–1950) den Vertrag für die Publikation 

von Bibi – Leben eines kleinen Mädchens ab.10 

Drei Fortsetzungsbände über die Erlebnisse 

der eigenwilligen Bibi sollten bis 1932 folgen. 

Die Titel, die sich besonders an Mädchen von 

acht bis vierzehn Jahren richteten, wurden be-

reits früh zu Verkaufsschlagern. Der einzige 

Prospekt aus Stuff ers »Prospekt-Kartothek«, 

der die Kinder- und Jugendbuchsparte zu-

sammen mit den Erwachsenenbüchern auf-

führt, zeigt auf seiner Vorderseite das Kon-

terfei der jungen Heldin, quasi als Flaggschiff  

des Verlags, und informiert über »Bibi und 

andere erfolgreiche Bücher aus dem Herbert 

Stuff er Verlag Berlin«11 Der sechsseitige Falt-

prospekt des Jahres 1929 war »nur für [den] 

Buchhandel«, also nicht für Endkund*innen 

bestimmt und warb für die zwei damals lie-

ferbaren Bibi-Bände, die vier besagten »ein-

zigartigen Geschenkbücher für Erwachsene« 

sowie für Bilderbücher von Tom Seidmann-

Freud und Marja Schillskaja12. Abschließend 

wurden »[n]och ein paar gute Kinderbilder-

bücher« empfohlen – die Werke von Meissen, 

Moeschlin und Eisgruber. Auch in diesem 

Prospekt führte Stuff er externe Empfehlun-

gen an, er konnte sie der Badischen Presse, der 

Neuen Zürcher Zeitung, der Wiener Allgemei-

nen Zeitung und der Königsberger Hartung-

schen Zeitung entnehmen. Sie belegen, dass 

der Verlag an Popularität und Reichweite ge-

wann, wofür auch die von Stuff er mit abge-

druckten fünfstelligen Absatzzahlen gleich-

sam Beweis sind.

Das Ansehen, das sich der Verlag in den 

ersten Jahren erarbeitete, war also beachtlich; 

es konnte aber nicht verhindern, dass das 

Unternehmen mit den Nachwirkungen des 

Börsenkrachs im Oktober 1929 zu kämpfen 

hatte. Die Buchbranche, deren Erzeugnisse 

nicht im engsten Sinn lebensnotwendig wa-

ren, litt schwer unter der infl ationsbedingten 

schwachen Kaufk raft  der Kunden.13 Als Stuf-

fer 1931 eine Kooperation mit der Pestalozzi 

Verlagsanstalt Berlin vereinbarte,14 verspra-

chen sich wohl beide Vertragspartner davon 

eine stabilisierende Wechselwirkung auf ihre 

Geschäft e. Von September 1931 bis Sommer 

1933 übernahm Stuff er also zusätzlich zu sei-

Aufgeklappte Werbebroschüre für den Buchhandel, in der Herbert Stuffer 1929 u. a. Bücher von Karin 

Michaelis, Stephan Ehrenzweig, Axel Eggebrecht, Benedikt F. Dolbin und Fred Hildenbrandt bewarb 

(Badische Landesbibliothek Karlsruhe, K 3193 A 115,33).
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ner verlegerischen Tätigkeit die Verlagsaus-

lieferung für diese auf Kinderbücher speziali-

sierte Firma, die zum jüdischen Unternehmen 

G. Löwensohn in Fürth gehörte, das bald nach 

der Machtübernahme der Nationalsozialisten 

seine Geschäft e einstellen musste.15 Einer ih-

rer Buchkataloge aus dem Jahr 1931 bezeugt 

in Stuff ers Kartei den Beginn dieser Zusam-

menarbeit.

Während der NS-Zeit hielt Stuff er an seiner 

weltoff enen und friedliebenden Haltung fest, 

der er sich und seine Arbeit besonders seit 

seinen Erlebnissen im Ersten Weltkrieg ver-

pfl ichtet sah. Die Gestaltung seines Werbema-

terials zeigt aber, dass er in dem nun verän-

derten gesellschaft lichen Klima nicht negativ 

auff allen wollte. So hatte Stuff er etwa große 

Teile seiner Verlagsproduktion – insbesondere 

die Bilderbücher und die Erwachsenenbände 

– in lateinischen Schrift typen gedruckt. Diese 

Schrift  verwendete er bis 1932 auch vorrangig 

in seinen Katalogen, während er die Fraktur 

lediglich als Auszeichnungsschrift  für Über-

schrift en oder für den Verlagsnamen wählte. 

Ab 1933 kehrte sich das Verhältnis um: Stuf-

fer bewarb seine Produktion in den Gesamt-

prospekten nunmehr überwiegend in Frak-

turschrift , die bis zum »Normalschrift erlass« 

der Nationalsozialisten von 1941 den Status 

als »deutsche Schrift « innehatte. Lateinische 

Drucktypen hinterließen nun nur noch ver-

einzelt ihre Spur in den Verlagsbroschüren.

Da Stuff er jedoch an der Vielfalt seines 

Buchprogramms festhielt, blieben Repressio-

nen nicht aus. 1936 griff en die Nationalsozi-

alisten zum ersten Mal massiv in die Verlags-

arbeit ein, als sie die mit dem Kommunisten 

Kurt Kläber verheiratete Lisa Tetzner (1894–

1963)16 als unerwünscht brandmarkten und 

die Verbreitung ihres Buchs … was am See 

geschah verboten. Im selben Jahr entschied 

sich Stuff er dafür, seine Verlagswerbung hin-

sichtlich der vorherrschenden Umstände 

noch weiter zu bearbeiten: Er verschwieg nun 

in den Prospekten den Namen der 1930 ver-

storbenen jüdischen Illustratorin Seidmann-

Freud. Auf den in den Prospekten abgebil-

deten Bucheinbänden ihrer Werke, z. B. den 

Spiel- und Rechenfi beln Hurra wir lesen! 

Hurra wir schreiben! bzw. Hurra wir rechnen!, 

fehlt nun der Autorinnenname. Was wie ein 

Akt der Selbstzensur anmutet, darf angesichts 

der gesellschaft lichen Stimmung wohl als das 

einzig realistische Manöver eingeschätzt wer-

den, mit dem er diese Titel überhaupt noch in 

seinen Prospekten platzieren konnte. Darüber, 

ob bzw. wie Stuff er die Bücher selbst »bearbei-

tete«, liegen keine Erkenntnisse vor.

Titelseite eines Verlagsverzeichnisses der 

Pestalozzi Verlagsanstalt Berlin aus dem Jahr 

1931, für die Herbert Stuffer von 1931–33 den 

Vertrieb übernahm (Badische Landesbibliothek 

Karlsruhe, K 3193 A 115,51).
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Warb Stuff er so noch zwei Jahre lang ver-

deckt für Seidmann-Freuds Bücher, war eine 

solche Finte bei anderen Werken aussichtslos. 

Der Illustrator Dolbin erhielt aufgrund seiner 

jüdischen Herkunft  Berufsverbot und emig-

rierte 1935 in die USA. Stuff er konnte vermut-

lich noch etwaige Restbestände der einstmals 

beliebten Erwachsenenreihe Katzen, Hunde, 

Kinder und Zoo abverkaufen – an Nachdru-

cke war unter den Nationalsozialisten hinge-

gen nicht mehr zu denken. 1939 schließlich 

verlor Stuff er aufgrund der politischen Situ-

ation abermals eine wichtige Autorin: Sämt-

liche Titel der bekannten Pazifi stin Micha-

elis kamen auf die Liste der unerwünschten 

Schrift en der Reichsschrift tumskammer; eine 

starke wirtschaft liche Säule des Verlags brach 

damit weg. Die Frage, wie er mit den Jugend-

buchprospekten von 1938 umging, deren 

letzte Seite noch unbekümmert vermeldete 

»Die Mädchen können nie genug von Bibi hö-

ren«,17 lässt sich nicht beantworten.

Trotz dieser Schwierigkeiten gelang es Stuf-

fer weiterhin, Kinder- und Jugendbücher zu 

verlegen; dabei half auch, dass er den Haupt-

sitz seines Unternehmens 1937 vom politi-

schen Zentrum Berlin in seine Geburtsstadt 

Baden-Baden verlegte. Zudem eckten nicht 

alle seiner Titel bei den Nationalsozialisten 

an: Bereits 1935 hatte er in einem Prospekt 

bei Böers Krischan der Bauernjunge aus ei-

ner Besprechung der Gauzeitung der Berli-

Buchwerbung des Herbert Stuffer Verlags für Tom Seidmann-Freuds Spielfibel »Hurra, wir lesen! 

Hurra, wir schreiben!« – 1930 (links) noch vollständig, 1936 (rechts) nach Tilgung des Autorinnennamens 

(Badische Landesbibliothek Karlsruhe, K 3193 A 115,34 und 41).
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ner NSDAP Der Angriff  zitiert: »[…] Manches 

Kind hat in diesem Jahr zum ersten Mal einen 

Bauernhof gesehen – dieses Buch vertieft  und 

verlebendigt die Eindrücke, die es dort gehabt 

hat«.18 Mehrere Werke seiner Autor*innen 

wurden in den darauff olgenden Jahren in 

den Organen verschiedener nationalsozia-

listischer Bildungsverbände und Ministerien 

zur Anschaff ung in Schulen und Büchereien 

empfohlen.19 1939 erstellte Stuff er daher einen 

Spezialprospekt »Amtlich empfohlene Bücher 

und Neuerscheinungen aus dem Herbert Stuf-

fer Verlag« – er listete darin 16 lieferbare Titel 

auf und wies auf drei geplante Neuerscheinun-

gen hin.20 Hatte er in den Katalogen bis 1938 

aus Zeitungsrezensionen zitiert und dabei das 

jeweilige Blatt genannt, führte Stuff er hier bei 

jedem Einzeltitel an, wie viele offi  zielle Stellen 

eine Empfehlung für das Buch ausgesprochen 

hatten. Dazu druckte er einen kurzen Werbe-

text ab. Dieser verrät meist nicht, ob er einer 

Besprechung oder Stuff ers Feder entstammt 

und es fällt auf, dass die Texte den Tenor der 

Zeit eher subtil wiedergeben: »Köstliche Mär-

chenerzählungen, in denen die Kinder ihr ei-

genes Land wiedererkennen, von den Alpen 

und vom Rhein bis zur Ostsee«. Es sind »Träu-

mereien an deutschen Kaminen …« (zu: Otto 

Flake (1880–1963), Der Straßburger Zucker-

beck), »Durch Glück, aber auch durch Arbeit 

und strengste Selbstzucht wird ein kühner 

Traum zur märchenhaft en Wirklichkeit« (zu: 

Eva Maria Merck (1912–1957), Koppheister, 

Kathrinchen!), oder »[…] eine neue glückliche 

Zeit für Joggi fällt zusammen mit dem An-

bruch einer neuen Zeit im Leben eines gan-

zen Volkes« (zu: Th ekla Wickert (geb. 1897), 

Knecht Joggi). Auch wenn die Wortwahl des 

Prospekts im Ganzen betrachtet weitgehend 

neutral wirkt, warb Stuff er doch gezielt mit 

nationalsozialistischen Empfehlungen, was 

das Dilemma des Kinderbuchverlegers ver-

deutlicht: Wollte er mit seinem Verlag unter 

dem NS-Regime überleben, musste er sich bis 

zu einem gewissen Grad mit den gesellschaft -

lichen und politischen Verhältnissen arran-

gieren. Er arbeitete daher vereinzelt auch mit 

Personen zusammen, von deren nationalso-

zialistischer Überzeugung er Kenntnis hatte. 

So verlegte er etwa zwei Werke des Schrift stel-

lers Carl von Bremen (1905–1941), der 1923 

am sogenannten Hitlerputsch teilgenommen 

hatte und Mitglied in der SA und SS war. Von 

Bremen hatte bereits 1934 Stuff er, den er sehr 

schätzte, über diese Aktivitäten informiert 

und ihm empfohlen, sie gegenüber offi  ziellen 

Stellen gerne zur nachdrücklicheren Bewer-

bung seines Buches Die Kinder am Meer zu 

»Amtlich empfohlene Jugendbücher und 

Neuerscheinungen aus dem Herbert Stuffer 

Verlag« – Vorderseite des Spezialprospekts von 

1939 (Badische Landesbibliothek Karlsruhe, 

K 3193 A 115,22a).

427_Schaudeck_Eine kurze Geschichte.indd   432427_Schaudeck_Eine kurze Geschichte.indd   432 29.11.2021   14:21:2429.11.2021   14:21:24



Badische Heimat 3 / 4, 2021 433Eine kurze Geschichte des Herbert Stuffer Verlags

erwähnen. Der Verleger hat sich diese Option 

zumindest off en gehalten.21

Die beiden letzten Prospekte aus der NS-

Zeit, die sich in der »Kartothek« erhalten ha-

ben, sind zwei Doppelblätter, die 1940 Bücher 

von Gertrud Stamm-Hagemann (1890–1939) 

und Martha Roegner (1871–1953) präsentieren. 

Danach folgt eine Lücke von neun Jahren. Sie 

ist nicht nur für Stuff ers Verlagsgeschichte be-

zeichnend: Seit Kriegsbeginn 1939 machte sich 

im Alltag ein akuter Papiermangel bemerkbar. 

Die Vorräte für den Buchhandel wurden von 

staatlicher Seite streng rationiert und NS-kon-

forme Unternehmen bei den Zuteilungen be-

vorzugt.22 Stuff er musste mehrmals geplante 

Drucktermine verschieben, weil seinem Verlag 

trotz einer Druckgenehmigung letztlich doch 

kein Papier bewilligt wurde. So war z. B. das 

Bilderbuch Kommt mit zum Handwerksmann 

von Hannah Schachenmeier und Marianne 

Scheel 1939 als Herbstnovität angekündigt 

worden, konnte jedoch erst 1942 erscheinen. 

Die Verlagsgeschäft e litten zusätzlich, als Stuf-

fer Ende August 1939 zum Kriegsdienst ein-

gezogen wurde und erst zum Mai 1940 seine 

Entlassung aus gesundheitlichen Gründen er-

wirken konnte. In den folgenden drei Jahren 

gelang es ihm dennoch, sechs weitere Neuer-

scheinungen zu realisieren. Prospekte zu die-

sen Büchern von von Bremen, Merck, Max 

(1876–1940) und Gerda Mezger, Roegner und 

August Zeddies (1897–1957) hat Stuff ers Pros-

pektarchiv nicht bewahrt – ihren Verlust aber 

hat er darin notiert.23

Obwohl die beiden letzten Kriegsjahre den 

Verlag an den Rand des Ruins gebracht hatten 

– Stuff er hatte den Großteil seiner Buchvor-

räte und Produktionsmittel in den Bombarde-

ments von Berlin, Freiburg und Leipzig verlo-

ren und zum September 1944 war der Schlie-

ßungsbescheid der Reichsschrift tumskammer 

ergangen – versuchte er nach Kriegsende 

schnellstmöglich erneut als Verleger tätig 

werden. Sein Verlag war einer der ersten, die 

in der französisch besetzten Zone 1945 ihre 

Geschäft e wiederaufnehmen durft en. Mit den 

wirtschaft lichen Verlusten der Vorjahre belas-

tet, gelang es Stuff er aber nur schwer in den 

Verhältnissen der Nachkriegsjahre, die aus 

Verlegersicht ähnlich prekär wie zu Kriegszei-

ten waren, seine Buchproduktion auf ein exis-

tenzsicherndes Niveau zu bringen. Geplante 

Novitäten von Merck, Scheel und Gertrud B. 

Vogt konnten erst 1947 erscheinen und reich-

ten in ihrer Herstellungsqualität nicht an die 

früheren Bücher Stuff ers heran. Nach der 

Währungsreform 1948 wuchs zudem das all-

tägliche Warenangebot kontinuierlich, und 

der Buchmarkt sah sich vermehrt in Kon-

kurrenz mit anderen aufl ebenden Branchen. 

Stuff er litt daher wie der gesamte Buchhandel 

darunter, dass die Käufer*innen bedacht und 

mit wachsenden Ansprüchen aus den angebo-

tenen Gütern auswählten.24

Unter diesen Umständen wurde in der Zeit 

nach 1948 die Produktion von Neuerschei-

nungen, die die Leserschaft  mittlerweile in 

hochwertiger Qualität erwartete, mitunter 

zu einem wirtschaft lichen Abenteuer. Bei 

Titeln, zu denen frühere Absatzzahlen vor-

lagen, ließ sich dagegen das unternehmeri-

sche Risiko leichter einschätzen. Der erste 

Prospekt aus der Nachkriegszeit in Stuff ers 

»Kartothek« datiert von 1950. Der Verleger 

bewarb darin fast ausnahmslos Werke frühe-

rer Autor*innen, darunter auch wieder Seid-

mann-Freud sowie Michaelis und Tetzner, die 

sich nach dem Verbot ihrer Bücher in der NS-

Zeit erfolgreich an die Schweizer Verlage Ra-

scher & Cie. bzw. H. R. Sauerländer & Co. ge-

wendet hatten. Nach intensiven Verhandlun-

gen Stuff ers mit diesen beiden Unternehmen 

in der frühen Nachkriegszeit erschien eine 

Auswahl ihrer Titel in den folgenden Jahren 
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erneut im Stuff er-Verlag. So verzeichnet das 

Prospekt von 1950 z. B. die beiden ersten Bibi-

Bände sowie Tetzners … was am See geschah. 

Die einzige Novität stellt Vogts Buch Tunt. dar, 

das hier noch mit dem Untertitel Seine Aben-

teuer und seine Geschichten für das Frühjahr 

1951 angekündigt wurde. Das Buch erschien 

erst drei Jahre später als Tunt oder Die uner-

hörte Geschichte einer langen Reise und wurde 

zum letzten großen Erfolg des Verlags. Die 

jüngste Werbebroschüre in Stuff ers Prospekt-

archiv zitiert 1956 das Urteil des Berliner Ma-

gazins tip: »Das Buch stellt einen bleibenden 

Wert dar und man wünscht es in alle Bücher-

kisten der Welt«.25

Trotz punktueller Erfolgserlebnisse mit al-

ten und neuen Autor*innen: Die wirtschaft -

lichen Probleme wogen letztlich zu schwer, 

und Stuff er konnte den kontinuierlichen Nie-

dergang nicht verhindern. Vom beständigen 

Existenzkampf ausgelaugt und von langwäh-

renden gesundheitlichen Beschwerden zer-

mürbt, begann Stuff er nach einem Nerven-

zusammenbruch Ende 1962 mit der Aufl ö-

sung seines Verlags. Im Mai 1965 erfolgte die 

Löschung im Handelsregister, am 7. Oktober 

1966 starb Herbert Stuff er. Seine »Prospekt-

Kartothek« enthält, obwohl sie unvollstän-

dig ist, mehr als lediglich das Portfolio seines 

Kinder- und Jugendbuchverlags. Der Konzep-

tion der Prospekte sieht man auch die Ausei-

nandersetzung einer interessanten Verleger-

persönlichkeit mit den fordernden Gegeben-

heiten ihrer Zeit an.

Ankündigung für den Titel »Tunt« von Gertrud B. Vogt in einem Prospekt des 

Herbert Stuffer Verlags von 1950 (Badische Landesbibliothek Karlsruhe, K 3193 A 115,50).
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Anmerkungen

 1 Der Bestand Karlsruhe, Badische Landesbiblio-
thek (im Folgenden: BLB) K 3193 wurde 2021 für 
interessierte Nutzer*innen erschlossen und ist 
über das Kalliope-Portal einsehbar: https://kal-
liope-verbund.info (31.8.2021).

 2 BLB, K 3193 A 115.
 3 Vgl. hier und nachfolgend zu Herbert Stuff er und 

seinem Verlag Obhof (2011), Murken (2014 u. 
2016) und Münch (2016).

 4 Zu Dolbin vgl. Archiv Bibliographica Judaica 
(Hg.): Lexikon deutsch-jüdischer Autoren. Bd. 5 
(1997); zu Eggebrecht vgl. Schumann (2012); zu 
Böer, Meissen, Moeschlin, Seidmann-Freud und 
Scheel vgl. Murken (2014 u. 2016).

 5 BLB, K 3193 A 115, 30.
 6 BLB, K 3193, A 115, 31–32, 34 u. 36–37.
 7 BLB, K 3193 B 8, 1–3.
 8 BLB, K 3193 A 115, 4, 6 u. 25.
 9 Einige der Entwurfsunterlagen zu dieser Buch-

reihe existieren ebenfalls noch (BLB, K 3459, 1–2 
und 4–5).

10 Zu Michaelis vgl. Kümmerling-Meibauer (1999).
11 Hier und im ganzen Absatz: BLB, K 3193 A 115, 33.
12 Zu Marja Schillskaja liegen kaum Informationen 

vor, vgl. Murken (2014). Der Vertrag im Stuff er-
Verlagsarchiv nennt als Vertragspartnerin »Hed-
wig Maria Beyer (Frau Marja Schillskaja im Fol-
genden genannt)«, vgl. BLB, K 3193 A 70.

13 Vgl. Wittmann (2019), S. 329–331.
14 BLB, K 3193 A 98.
15 Aus der Zeit nach 1933 liegen keine Informatio-

nen zu dieser Kooperation mehr vor. Nach dem 
Betriebsverbot 1937 verkauft en die jüdischen 
 Unternehmer ihre Firma an die Kunstanstalten 
May AG. 95% des Verkaufserlöses wurden vom 
NS-Regime beschlagnahmt, vgl. Bötsch (2003), 
S. 1, und Würff el (2000), S. 526.

16 Zu Tetzner vgl. Parau (2016).
17 BLB K 3193 A 115,43.
18 BLB K 3193 A 115,19.
19 Vgl. BLB K 3193 B 44.
20 Hier und im ganzen Absatz: BLB, K 3193 A 

115,22a.
21 Vgl. die Korrespondenz Stuff ers mit Carl und 

Gerda von Bremen, (1931–1956): BLB, K 3473, 
hier besonders Nr. 30 und 31.

22 Vgl. Wittmann (2019), S. 373.
23 BLB K 3193 A 115,1.
24 Vgl. Wittmann (2019), S. 412–413.
25 BLB K 3193 A 115,50.
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